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Vkertekjährl. Abonnements
Preis für Halle und unſere

unmittelbaren Abnehmer:
20 Silbergroſchen.

T. 7Halliſche J

fur Stadt

Jn der Expedition des Couriers

Der Courier. S
Durch die K. Poſt Anſtak et
im Reg Bezirk Merſeburg,
in Nordhauſen, Halber

Zuedlinburg undAſchersleben: 2 2 22 Sgr. Jn

allen andern Orten 278 Sgr

Zeitung

und Land.

Gedakteur C. G. S wet ſche

Halle, Freitag den 9. Juni

Deutſchland.
Berlin, d. 7. Juni. Der Wirkliche Geheime

Ober Regierungs Rath und Direktor im Miniſte-
rium der geiſtlichen Unterrichts und Medizinal An
gelegenheiten, Nicolovius, iſt nach Magdeburg
abgereiſt.

Frankreich.
Paris, d. 31. Mai. Die Berichte aus Fon-

tainebleau gehen heute bis zum 29. Abends. Nach-
dem der König die Prinzeſſin Helene von Meck-
lenburg Schwerin auf dem Perron des
Schloſſes empfangen hatte, ſtellte er ſie der Königin
der Belgier und den Prinzeſſinnen vor, die ſie in die
zu ihrer Aufnahme bereiteten Zimmer begleiteten. Um
8 Uhr kebrte die Prinzeſſin Helene in den Sa-
lon der Königin zurück, und hier wurden ihr ſämmt-
liche zu der Vermählungs- Feier eingeladene Oamen
vorgeßellt. Um halb 9 Uhr begab man ſich zur Ta
fel, die aus 250 Couverts beſtand. Der König batte
zu ſeiner Recdten die Prinzeſſin Helene, und zu ſeiner
Linken die Königin der Belgier der Herzog von Or
leans ſaß zur Rechten der Prinzeſſin, neben dem Her
og von Orleans die verwittwete Großherzogin von

Mecklenburg der König der Belgier ſaß neben der
Königin der Franzoſen, die Gräfin Mole neben dem
Herzog von Aumale, der Freiherr von Werther neben
der verwittweten Großherzogin von Mecklenburg,
die Gemahlin des preußiſchen Geſandten neben dem
Prinzen von Joinville. Die nächſten Plätze neben der
Königlichen Familie erhielten alsdann der Furſt von
Talleyrand, die Herzogin von Dino, der Kanzler
von Frankreich, die Marſchälle, die Miniſter, der
Präſident der Deputirten Kammer u. ſ. w. Nach
aufgehobener Tafel wurde ein von der Stadt veran
ſtaltetes prächtiges Feuerwerk abgebrannt, und um
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halb 12 Uhr zogen ſich ſämmtliche höchſte und hohe
Herrſchaften in ihre Gemächer zuruck.

Jn einer, von dem „Journal des Debats“ mitge-
theilten Beſchreibung der Anordnungen und Vorberei-
tungen zu den Feſten in Fontainebleau befinden ſich
einige intereſſante Einzelnheiten über den Empfang,
welcher dem jungen Juſſuf- Bey dort zu Theil gewor-
den. Juſſuf- Bey heißt es darin, wurde mit unend-lichem Wohlwollen von JJ. M M. empfangen. Der
Herzog von Nemours erinnerte daran, daß er
in Bona bei ihm gewohnt habe, und unterhielt ſich
eine geraume Zeit auf das artigſte mit ihm. Jn der
Abend- Geſellſchaft war Juſſuf die ganze Zeit hindurch
ein Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit. Er er-
ſchien in ſeiner afrikaniſchen Tracht: er trug lange,
weite Beinkleider mit Seide geſtickt und einem ſchma-
len Goldſtreifen beſetzt, einen Kaſchmir-Turban, ei-
nen Dolch im Guürtel und das Offizierkreuz der Ehren
Legion auf der Bruſt. Juſſuf iſt von kleinem Wuchs,hat aber eine anmuthige Haltung und ſchöne und aus

druckseolle Geſichtszüge. Er ſpricht das Franzoöſiſche
mit Geiſt und Leichtigkeit. Nach der Mittagstafel
verfügten ſich der Koönig, die k. Familie und die einge
ladenen Gäſte in die Gallerie Heinrichs II., um denVerſuchen beizuwohnen, die mit einem neuen Beleuch-

tungsſyſtem in dieſem prachtvollen Saal gemacht wer
den ſollten. Die Verſuche gelangen auf das vollkom-
menſte. Jn dieſer Gallerie wird morgen, bei dem
Schimmer dieſer Beleuchtung, die impoſante Feierlich-
keit der Unterzeichnung des Civil- Kontrakts begangen
werden der über 400 Perſonen bequem werden bei
wohnen könen. Man kann hinſichtlich des Wider
ſcheins und des Licht-Effekts dieſe Beleuchtung mit
der der Kuppel der St. Peterskirche vergleichen. Juſ
ſuf Bey war davon wie bezaubert. „Nun wohlan,
Kommandant“, aäußerte der Clols I ibn, wasſagen Sie von Fontainebleau? t s iſt bewunderns-
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würdig verſetzte der Muſelmann. Nur bedaure ich,
nicht einige meiner Gefährten aus Afrika mit herge-
bracht zu haben. Wenn ich nun dahin zurückkehre, ſo
muß ich ganz allein, von dem was ich hier ſehe, er
zählen und Niemand wird mir Glauben beimeſſen.
Juſſuf Bey fügte hinzu, daß die Araber der Ausſage
junger Leute nicht glauben und daß man nur, wenn
man alt ſei ihnen Vertrauen einflößen könne. „Laſ-
ſen Sie daher“, ſprach er, „Greiſe nach Frankreich
kommen damit ſie ſelbſt ſehen und urtheilen mögen.
Senden Sie ſie dann zurück und ſie werden nach Al-

gier eine Hochachtung vor Jhrer Macht, Jhrer Größe
und den Wundern Jhrer Civiliſation mit zuruückbrin-
gen, welche zu der Herſtellung des Friedens und der
Ruhe in der Regentſchaft mehr beitragen wird, als
Jhre moörderiſchen Expeditionen.“ Dies iſt, beiläu-
fig geſagt, die Anſicht Juſſufs von der Algierſchen
Frage, von der man wahrlich nicht hätte erwarten
ſollen, daß ſie in Fontainebleau mitten unter Feſtlich
keiten ſo ernſthaft wurde behandelt werden. Uebri-
gens ertheilt Juſſuf friedliche Rathſchläge mit der größ
ten Uneigennuützigkeit denn er liebt offenbar den Krieg
Krieg iſt ſein Handwerk, ſeine Hülfequelle, ſeine Lei

denſchaft!
Paris, d. 2. Juni. Das Zuckergeſetz, eine An

häufung unzuſammenhangender Beſtimmungen, wurde
geſtern mit 180 Stimmen gegen 132 votirt. Es wird
bei der Ausführung vielen Schwierigkeiten begegnen.
Die Kammer beſchaftigt ſich nun mit dem Marine
budget.

Oer ſpaniſche Botſchafter, Hr. Campuzano,
hat angezeigt, ſeine Regierung habe nicht ſo viel Geld
zuſammengebracht, um die zum 1. Juni verſprochene
Zahlung der im November fällig geweſenen Zinſen
leiſten zu können. Die Couponsinhaber ſollen noch
etwas Geduld haben.

Spanien.
Aus Madrid vom 24. Mai wird geſchrieben,

die Kortes hätten ſich verſtändigt uüber die Formalitä-
ten bei Beſchwöörung der neuen Konſtitution. Die
Eidesleiſtung wird zuerſt von der Königin Regentin,
Namens ihrer Tochter, und dann von allen Gliedern

der Kortesverſammlung geſchehen. Der Miniſter
Präſident Calatrava hat den Kortes eroöffnet, daß
ſie nach der nun erfolgten Beendigung der Konſtitution
ſich auch mit andern legislativen Arbeiten zu beſchaäf
tigen hatten, und zwar zuerſt mit dem Reglement für
beide Kammern, dann mit dem Wablgeſetz, dem
Budget, den Finanzen, und den Mitteln dem Krieg
ein Ende zu machen ferner mit der Regulirung der

Angelegenheiten des Klerus, dem öffentlichen Unter
richt und der Abſchaffung des Zehnten. Sonach koön
nen ſich die Kortes nicht über zu viel Muße beſchwe
ren; ſie haben alle Hande voll zu thun.

Griechenland.
Aus Griechenland lauten die Nachrichten in

politiſcher Hinſicht befriedigend. Einige Reibungen
herrſchen allerdings noch unter den Parteien die aber
der umſichtige und loyale Herr von Rudhart

e

(VPremier Miniſter) durch ſein Verfahren ſehr zu mä
bigen verſteht. Herr von Rudhart hat es ſich zur
Aufgabe gemacht eine rein griechiſche Verwaltung
vorzubereiten, und die Eingebornen mit den Regie
rungs Geſchaften möglichſt vertraut zu machen.
Dies gefällt es populariſirt den Präſidenten denn
man ſieht, daß er das Wohl des Landes zu beherjzi-
gen, das National Gefühl zu beleben verſteht, mit
einem Worte, die von den Griechen errungene Na
tional Unabhängigkeit nicht Lügen ſtrafen will. Aller
dings wird dadurch der Einfluß der Fremden ſehr ge-
ſchmälert, aber dieſer Einfluß war es hauptſächlich,
welcher Unzufriedenheit, Neid geweckt und allen er-
denklichen Jntriguen Raum gegeben hatte. Herr
von Rudhart hat aus gleichem Grunde auch ſeine Geg-
ner, die jedoch weniger dem griechiſchen Boden als
dem Auslande angehören, und theils aus Verdruß,
theils aus falſchen Anſichten eine Oppoſition zu bil-
den ſuchen, die jedoch wenig zu bedeuten hat, da ſie
keinen Anklang im Lande findet. Hätte die griechiſche
Regierung nicht mit einem noch ſehr leidigen Zinanz
Zuſtande zu kämpfen ſie wurde bald an Anſehen und
Kraft gewinnen, und alle Hoffnungen rechtfertigen,
welche die Freunde der Civiliſation in ſie ſetzen.

Vermiſchtes.
Nach dem Londoner Aſiatic Journal“ ſind

in Siam, wegen der Krankheit der weißtzen Elephan-
tin des Königs, alle Geſchäfte im Stocken. Der Kö
nig giebt keine Audienzen, die Prinzen und Miniſter
müſſen Tag und Nacht den erhabenen Kranken pfle
gen, und ſelbſt ihre Mahlzeit in ſeiner Gegenwart
nehmen. Der König ſogar reicht ihm zweimal des
Tages ſeine Nahrung eigenhändig hin, und bittet ihn,
ihn nicht zu verlaſſen, ſondern noch ferner mit ihm
das Land zu regieren ſeine ſiameſiſche Majeſtät ſoll
ſogar geweint haben. Der Elephant iſt fortwährend
von Prieſtern umgeben, die für ſeine Geneſung beten;
der Lärm, den ſie verurſachen, ware allein hinrei-
chend, einen geſunden Elephanten krank zu machen.

Man ſchreibt aus Oresden: Die hieſigen
Fiſcher fingen kürzlich einen, 28 Pfund ſchweren, 13
Elle langen, von ihnen 25 Jahr alt taxirten, Spie-
gelkarpfen in der Elbe. Sie ließen ihn, als eine
hier noch nicht vorgekommene, überhaupt ſeltene Na
turmerkwürdigkeit, ſehen. Wahrſcheinlich iſt er ei-
nem der Teiche bei Prag angehörig geweſen, welche
in Folge des großen Waſſers gebrochen ſind wodurch
unſern Fiſchern hier reichlicher Fang ward.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Einem hieſigen und auswaärtigen Publikum zeige ich

hierdurch ergebenſt an, daß bei mir eine neu angefer
tigte dauerhafte Drehrolle zu einem billigen Preis zu
verkaufen ſteht.

Der Maſchinenbauer G. Forberg,
in Glaucha No. 1956.
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Die ſo ſchnell vergriffenen

Hamburger Boltges
(ſehr gut fur den Huſten) ſind wieder in beſter Quali-
tät angekommen bei

Halle. Wilhelm Hachtmann.
Sonntag den 11. Juni halt Tanzmuſik der Wein-

berg zu Beuchlitz.
Heute Abend Conzertmuſik mit Streichinſtrumenten

im Paradieſe.
Das vereini gte M uſikcho r.

Sonnabend den 10. Juni Nachmittags 2 Uhr,
ſollen hinter dem Grundmannſchen Gaſthauſe meh
rere Kabeln gruuner Klee verkauft werden.

Halle, den 9. Juni 1837.

Federn- Verkauf.
Vor meiner Abreiſe empfehle ich einem verehrten

Publikum nochmals mein Lager ganz neuer böhmiſcher
geriſſener Bettfedern und Daunen im Gaſthofe zum
ſchwarzen Adler vor dem Steinthore, und bitte um
recht zahlreichen Zuſpruch. Pöſchel.

Ein junger Menſch von guter Erziehung wünſcht
als Marqueur ein baldiges Unterkommen. Noöheres
kleine Klausſtraße No. 914.

So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt in Leipzig
erſchienen

Wie die Kraähwinkler Runkelruübenzucker
fabriziren,

bildlich dargeſtellt mit erläuterndem Texte.
Zu haben bei Cleve unter den Colonnaden, Grim-

maiſche Saſſe.

Kapitalien zu 500, 700, 1000, 2000 und
3000 Thlr. ſind zugleich zu 4 Prozent auszuleihen. Das
Nähere in der kleinen Klaueſtraße No. 924. beim

Commiſſionair Muüller.

Verkauf von Halmfruüchten.,
Sonntag, den 12. Junt c. Nachmittags 3 Uhr,

ſollen die Halwfruchte, beſtehend in Weizen und Roggen,
auf einem Viertellandes in der Muühlenbreite, ſo avch
auf einem halben Viertellandes am Birnbaum bei Rei-
deburg, und einer halben Hufe unterm Dautze bei
Diemitz, öffentlich gegen baare Zahlong an Ort
und Stelle verkauft werden der Anfang wird un
term Dautz auf der halben Hufe gemacht.

Halle, den 7. Juni 1837.
Der Amtmann G. Heine.

Bekanntmachung.
Dio diesjährige Obſt Nutzung der hieſigen bedeu-

tenden Plantagen ſoll
den 20. Juni c. Vormittags 10 Uhr,

öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige werden eingeladen, an dieſem Tage in
e Expedition zu erſcheinen und ihre Gebote abzu
geben.

Pforta, den 6. Juni 1837.
Der Amtmann
Thränhart.

C Den neu errichteten
Gasthof

zur Stadt Iamburg
in Halle, große Steinſtraße,

beehrt ſich Unterzeichneter dem auswartigen und hieſigen
hochgeehrten Publikum zum Logiren ſowohl als zur Aus
ſpannung ganz ergebenſt zu empfehlen.

Auguſt Alicke.
K ä9 Sonntag den 11. Juni ladet zum Bull er 9

gebenſt ein
9 Fr. Pettzold in Schwittersdorf. 9

Eine Schenke mit oder ohne Feld wird für einen
jährlichen Pachtzins von 70 bis 100 Thir. ſofort zu
pachten geſucht durch den Commiſſtonair J. G. Fied-
ler in Halle, große Steinſtroße No. 178.

Kirſchverpachtüng.
Es ſollen die diesjährigen Kirſchen auf der Chauſſee

zwiſchen Halle und Ammendorf Mittwochs den
14. Junius, Nachmittags 3 Uhr, meiſtbietend ver
pachtet werden bei Friedrich Sachße,

große Brauhausgafſe?.

Haus verkauf.
Das in der langen Gaſſe zu Glaucha belegene

ganz neu ausgebaute Haus No. 1797., beſtehend aus
vier heizbaren Stuben und zwei Kammern, Küche und
Speiſekammer im Vorderhauſe und ſchönen Boden-
raum, im Seitengebäude 1 Stube und 2 Kammern
und im Hintergebäude 2 große Stalle, Keller und Be
denraum, ſchönen Hef und Brunnen, hinter dieſem
ein ſchöner freundiicher Garten, ſoll aus freier Hand
verkauft werden von Friedrich Sachße,

große Brauhausgaſſe No. 348.
Eine Quantität ſehr gute HerbſtKüümmeipflan

zen ſind zu verkaufen beim Anſpänner Köſter zu
Diemitz.

Die Obſtverpachtung des Ritterguts Sleſien fin-
det Mittwochs, den 21. Juni c. fruh 10 Uhr, ſtatt.
Die Pachtbedingungen ſind daſelbſt einzuſehen beim

Jnſp. Loricke-
Ein noch gut gehaltener Flügel wird zu kaufen ge-

ſucht. Beliebige Anzeige bei H. Ernsthal.
aneteeeeeeoo

Zum meiſtbietenden Verkauf des Obſtes der zum
Rittergut Adendorf bei Gerbſtedt gehörigen Plan-
tagen ſteht den 19. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr,
auf dem genannten Gute Termin an. Das erſtere be-
ſteht in Süß- und Sauer-Kitſchen, Pflaumen und
ſehr bedeutenden Quantitäten harten Obſtes der feinſten
Sorten. Die Bekanntmachung der Bedingungen er-
folgt im Termin und wird nur vorläufig bemerkt, daß
ein Angeld von 100 Thlrn. Preuß. Lour, ſofort nach
erfolgtem Zuſchlage erlegt werden muß.
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Auf den 19. Juni, Nachmittags 2 Uhr, ſollen die
ſaaren und ſüßen Kirſchen, zum Rittergut Krieg
ſtedt gehörig, daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Empfehlung.
Das in Pacht gehabte alte bekannte Gaſthaus zum

Goldenen Ring in Deſſau, am großen Markte,
dem Schloßgarten und der Hauptwache gegenuüber, habe
ich ſeit einem halben Jahre käuflich an mich gebracht,
und indem ich mich allen hohen Herrſchaften und reſp.
Reiſenden ergebenſt empfehle verſpreche ich gute und
reelle Bedienung.

J G. Mestzner,
Gaſthalter zum goldenen Ring

in Deſſau.

Kunſtnachricht.
Es iſt uns das 129 Stuck des hieſigen Couriers

zugekommen, wo unter der Rubrik „Kunſtnachricht
eine Beurtheilung der, ſeit dem 29. v. M. hier gege
benen theatraliſchen Vorſtellungen dargeboten wird.
Von den frühern derartigen Kritiken haben wir nicht
Kenntniß genommen und können uns alſo uüber deren
mehreren oder minderen Werth hier nicht ausſprechen
wir wollen dies auch nicht etwa nachträglich thun um
dem Publikum den Spaß an dieſen Beurtheilungen
nicht zu verleiden. Aber den Schluß der oben gedach
ten Kritik können wir nicht ſo hingehen laſſen, denn uns
ſcheint, als ſei damit den Kunſtgeſetzen ein verdam-
mendes Urtheil geſprochen, wenn in Bezug auf das
Vaudeville

die Leiden des jungen Werther von Muhling,
geſagt wird

die Kritik beſchmutze ſich mit einem Machwerke
dieſer Art

Meint der Hr. Einſender hiermit die Muühlingſchen
Machwerke, oder die Gattung der Parodie und Tra-
veſtie? Bewahre uns der Himmel davor, daß wir die
Traveſtie im Allgemeinen für eine Verſuündigung am
Geſchmacke halten und ſomit ſelbſt geſchmacklos wer
den, vielmehr wollen wir ferner dafur annehmen, daß
ſie zur nothwendigen Läuterung des Geſchmackes, da wo
ſolcher zum Ungeſchmack hinaufgeſtiegen oder herabge-
fallen, das geeignete Mittel ſei. Die Traveſtie iſt ein
Kunſtwerk wie jede andere Dichtung, und das Laächer
liche was ſie darbietet, iſt der Probierſtein der Wahr
heit, die Chemie der Kunſt. Und mag nun die Tra-
veſtie mit allem Aufwande des Komiſchen ausgeſtattet
ſein dies iſt ihre Aufgabe immer wird dadurch
dem Original, welches traveſtirt worden, wenn daſſelbe
nur an echter Schönheit, von menſchlicher Kraft im
naturlichen Laufe der Dinge erreichdar, nicht arm iſt,
kein Abbruch geſchehen und es in ſeiner Glorie neu ver-
juüngt hervorgehen wie die Sonne, wenn Wolken eine
kleine Weile ihr klares Antlitz beſchatteten.

Dem traveſtirenden Dichter iſt es, wie ſchon ange
fuührt, nach den Geſetzen der Kunſt geboten, alle

komiſch wirkenden Mittel zu erſchöpfen, um ſeinem
Werke den rechten Erfolg zu verſchaffen doch muß dar
in ein logiſch richtiger Gang, Uebereinſtimmung des
Ganzen mit den einzelnen Theilen und eine, die Sitt
lichkeit nicht verletzende Sprache vorwalten.

Die Traveſtie eines Trauerſpiels oder einer roman
tiſchen Dichtung, wo es die Aufgabe des traveſtirenden
Dichters iſt, die Auewuchſe des Ernſthaften und Tra-
giſchen im Löcherlichen aufzulöſen, iſt um ſo leichter,
wenn jene an Uebertreibung, Unnatur, Schwulſt und
falſchem Pathos leiden.

Die Kritik kann ſich und muß ſich alſo mit allem
Rechte mit der Parodie und Traveſtie befaſſen und wäh-
ne ja nicht hiermit zu weit herabzugehen. Jn beiden
iſt auch in der Regel mehr Geiſt und Witz entfaltet,
als in der Dichtung, welche ihnen zur ſpeziellen Veran
laſſung gedient hat. Daß dies von der Mähingſchen
Traveſtie gilt, ſoll hiermit nicht geſagt ſein. Sie liegt
uns jetzt nicht vollſtändig vor, um ſie gerecht und gruünd-
lich wuürdigen zu können.

Alſo noch einmal! meint der Herr Einſender das
Mühlingſche Machwerk“ oder die Gattung dieſer
Dichtungen?

Th. Haining.
Weshalb hat denn Fraäul. Leonhardt „unſern

vollkommenen Beifall“ in Lüge und Wahr
heit verdient etwa wegen des offenbaren Mangels
an Memoriren und Memoriren iſt unſeres Erachtens
das erſte Requiſit eines guten Spiels.

Da ſa ſo oft „auf vieles Verlangen“
wiederholt wird ſo wird die Theater Direktion gebe
ten auch das mit ſo rauſchendem Beifall aufge
nommene Stuck Werthers Leiden zu wiederholen,
oder wenn die Direktion noch ſo ein ähnliches Stuck-
chen hatte, ſolches recht bald aufzufuhren.

In der Bekanntmachung des K. General Poſtamts
iſt in Nr. 130 u, 131. d. C. zu leſen:
a) zwiſchen Berlin und Wittenberg 1 Thlr. 20 Sgr.
e) zwiſchen Treuenbriezen u. Wittenberg 15 Sgr.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 8. Juni.
Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6 pf. bis I thl. 21ſgr. 3pf.

Roggen 1 8 9 1 10Gerſte 26 55 27 6Hafer 18 9 21 3Oel, 105 11 Thlr.
Magdeburg, den 6. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 33 40 thl., Gerſte 22 233 thl.
Roggen 31 32 Hafer 164 174

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
Nr. 6 und 4 Zoll.am 6. Juni

Frris

z

275


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 132.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4






